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	PROFILING MURDER – Die Serie

	Laurie Walsh war eine erfolgreiche Polizistin. Bis sie aus Notwehr schießen musste – und ein Mensch starb. Die Bilder verfolgen sie selbst Jahre später noch jede Nacht. Doch dann meldet sich ihr ehemaliger Partner Jake und bittet sie um Hilfe bei einem Fall. Und Laurie wird klar, wie sehr ihr Herz noch an der Polizeiarbeit hängt. Sie kehrt an Jakes Seite in ihren Job zurück und ermittelt fortan in besonders harten Fällen, die selbst die Ermittler tief erschüttern. Und gerät dabei nicht selten selbst ins Visier der Täter …





	Über diese Folge

	Laurie kommt von einem langen Wochenende in Baltimore nach Hause und ist geschockt: Sie findet Jake in einer Blutlache und dem Tode nahe auf dem Wohnzimmerboden. Nach der lebensrettenden Notoperation verrät er Laurie, dass ihr Stalker Keith Holden ihn als »ungeliebten Konkurrenten« aus dem Weg schaffen wollte. Laurie ist fest entschlossen, Holden diesmal endgültig zur Rechenschaft zu ziehen. Doch dieser wollte nicht nur Jake ermorden – sein Plan geht noch viel weiter …





	Über die Autorin

	Dania Dicken, Jahrgang 1985, schrieb ihr erstes Buch als Zehnjährige – per Hand und mit dem guten Gefühl, eine Berufung gefunden zu haben, die bleiben würde. Während ihres Studiums verfasste sie dann zunächst Fantasyromane, die sie im Selbstverlag veröffentlichte. Nach einigen Semestern beschloss sie, ihr Soziologiestudium an der Universität Duisburg gegen einen interdisziplinären Psychologie- und Informatik-Studiengang zu tauschen, was sich schnell als richtige Entscheidung erwies. Mit den Grundlagen aus dem Psychologiestudium setzte sie ein lang gehegtes Vorhaben in die Tat um und schreibt seitdem spannende Profiler-Thriller. Die Autorin lebt mit ihrem Mann und ihrer kleinen Tochter in Krefeld und widmet sich hauptberuflich dem Verfassen spannender Bücher.





	Dania Dicken
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			Phoenix International Airport, Sonntag, 3. April, 18.25 Uhr

			Nervös näherte Laurie sich mit ihrem Trolley dem Ausgang. Jetzt nahte die Stunde der Wahrheit. Gleich würde sie Jake sehen. Wenn er erst mal vor ihr stand, hielt sie ihren Plan, erst zu Hause mit ihm zu sprechen, garantiert nicht durch. Wie würde er reagieren?

			Sie verließ den Sicherheitsbereich des Flughafens und betrat die Ankunftshalle. Suchend sah Laurie sich um, konnte Jake aber nirgends entdecken. 

			Seltsam. Er verspätete sich doch sonst nie. 

			Sie wartete noch einige Minuten, doch Jake tauchte nicht auf. Zwischendurch prüfte sie ihr Handy, aber er hatte sich nicht gemeldet. Kurzerhand beschloss sie, ihn anzurufen, doch nach mehrmaligem Klingeln wurde sie auf seine Mailbox durchgestellt. 

			Das war doch nicht normal. 

			Laurie wollte nicht länger warten, sondern verließ das Terminal und nahm sich ein Taxi. 

			»Nach Scottsdale, bitte«, sagte sie und nannte dem Fahrer die genaue Adresse. Während er auf den Freeway fuhr, versuchte Laurie erneut, Jake zu erreichen, doch sie landete jedes Mal auf seiner Mailbox. Als sie ihm eine Nachricht schrieb, wurde diese zwar durchgestellt, aber nicht als gelesen markiert. 

			Allmählich wurde sie unruhig. Es würde doch nichts passiert sein? Sie hatte gestern Abend kurz mit ihm telefoniert und sich sehr zusammenreißen müssen, ihm nicht am Telefon schon alles zu verraten, aber da hatte er ganz normal geklungen. Alles war in Ordnung gewesen. 

			Aber was hieß das schon? Das war lange her. 

			Was, wenn Holden … 

			Sie verbot sich, den Gedanken zu Ende zu bringen und trommelte nervös mit den Fingerspitzen auf ihren Knien herum, während der Taxifahrer sie nach Scottsdale brachte. Sonntagsabends war nicht viel Verkehr auf den Straßen, deshalb trafen sie ohne Verspätung dort ein. Als das Taxi vor Lauries und Jakes Haus hielt, wirkte alles normal. Laurie bezahlte den Fahrer, gab ihm ein Trinkgeld und ging die Auffahrt hoch. Weil sie keinen Schlüssel dabeihatte, klingelte sie erst und hämmerte dann an die Tür, doch nichts geschah. 

			Verdammt. Irgendwas stimmte doch hier nicht. 

			Laurie ging am Haus vorbei zu dem kleinen Gartentor. Zwar war es geschlossen, aber nachdem sie ihren Trolley darüber gehoben hatte, kletterte sie kurzerhand darüber. Sie war gerade an den Mülltonnen vorbeigegangen, als sie Blutstropfen auf dem gepflasterten Weg entdeckte. Sofort erstarrte sie und fluchte innerlich darüber, dass sie ihre Waffe nicht mitgenommen hatte. Für einen kurzen Moment überlegte sie, schon mal den Notruf zu wählen, aber sie musste ja wissen, was los war. 

			Aus den Blutstropfen wurden nach wenigen Schritten größere Flecken und Schleifspuren. Blutige Schuhabdrücke waren dazwischen. Laurie sah sofort, dass das Blut noch relativ frisch und nicht getrocknet war. 

			Sie war komplett unbewaffnet. Den Trolley hatte sie schon stehen lassen, aber darin war auch nichts, was ihr half. Jetzt musste sie mit bloßen Händen weiterkommen. 

			Auf der Terrasse sah es aus wie auf einem Schlachtfeld. Blutige Schleifspuren führten zur Tür, die noch offen stand. Laurie schaute sich wachsam um und versuchte, auf alles gefasst zu sein. Doch sie war nicht auf das vorbereitet, was sie dann sah. 

			Im Wohnzimmer vor dem Sofa lag Jake reglos auf dem Boden. Unter ihm hatte sich eine Blutlache ausgebreitet, auf seinem Rücken lag ein Zettel. Laurie versuchte, jetzt nicht die Nerven zu verlieren – vielleicht war der Angreifer noch irgendwo. Dennoch lief sie zu Jake, drehte ihn um und versuchte zu erkennen, woher das ganze Blut kam. 

			Laurie konnte es nicht sehen, sein ganzes T-Shirt war blutgetränkt und klebte an ihm, ebenso seine Jeans. Auch seine Hände und Arme waren rot verschmiert. Erst als sie sein T-Shirt hochzog, sah sie die Stichwunde in seinem Bauch. Sie war nicht groß, aber vermutlich tief, denn es trat immer noch schwallartig Blut aus. 

			Während Laurie an Jakes Hals fühlte, ob er noch lebte, sah sie, dass er schwach atmete. Gleichzeitig fand sie seinen Puls – kaum spürbar und wahnsinnig schnell. 

			Sie zögerte nicht lang, sondern rannte in die Küche, zerrte ein sauberes Geschirrtuch aus einer Schublade, zog das Tranchiermesser aus dem Messerblock und lief zu Jake zurück. Zitternd presste sie das Geschirrtuch auf seine blutende Wunde, stellte ihr Handy auf Lautsprecher und wählte 911. Mit links drückte sie auf Jakes Wunde, mit rechts hielt sie das Messer umklammert. Gerade hatte sie keine Zeit zu prüfen, ob noch jemand im Haus war. 

			»Notrufzentrale, was möchten Sie melden?« 

			»Schicken Sie sofort einen Krankenwagen – 8317 Monterey Way, Scottsdale. Polizeibeamter, männlich, vierunddreißig, mit Stichwunde im unteren Thoraxbereich. Er ist nicht ansprechbar und hat schon eine erhebliche Menge an Blut verloren. Puls und Atmung vorhanden, aber der Puls ist schwach und tachykard. Ich bin Detective Laurie Walsh, Dienstnummer 7480.« 

			»In Ordnung, Detective, konnten Sie die Wunde versorgen?« 

			»Notdürftig, ja.« 

			»Ist der Angreifer noch vor Ort?« 

			»Ich weiß es nicht … ich glaube nicht.« 

			»Wir schicken trotzdem auch Officers zu Ihnen, die den Tatort sichern werden. Versuchen Sie, den Verletzten zu stabilisieren. Hilfe ist gleich bei Ihnen.« 

			»Danke«, sagte Laurie und war froh, dass die Frau aus der Notrufzentrale in der Leitung blieb und ihr durchgab, wie lang der Krankenwagen noch brauchte. Nach drei Minuten hörte Laurie die Sirenen bereits, sie kamen schnell näher. Inzwischen tränkte sich auch das Geschirrtuch mit Blut, Laurie kniete mit ihrer Jeans in der Blutlache und sah inzwischen aus, als wäre sie aus einem Horrorfilm geflohen. Zwischendurch sprang sie auf und öffnete die Haustür, damit die Sanitäter gleich zu ihnen kommen konnten. Dann kehrte sie schnell zu Jake zurück, legte das Messer zur Seite und drückte eine seiner Hände, während sie weiter das Geschirrtuch auf die Wunde presste. 

			Was war bloß passiert? 

			In diesem Moment funktionierte Laurie einfach. Jake lebte, mehr zählte gerade für sie nicht. 

			Durch den Flur und die geöffnete Haustür sah Laurie den Krankenwagen, der gleich vor der Einfahrt stehenblieb. Ein Sanitäter kam mit seiner Kollegin und blieb kurz vor der Tür stehen. 

			»Scottsdale Fire Department, ist hier jemand verletzt?« 

			»Hier hinten«, rief Laurie. »Mein Partner wurde niedergestochen.« 

			Nun kamen die Sanitäter näher und Laurie trat zurück, um sie ihre Arbeit machen zu lassen. 

			»Was ist passiert?«, fragte der Sanitäter, ohne Laurie anzusehen. 

			»Ich weiß es nicht, ich bin vorhin erst vom Flughafen gekommen. Er hätte mich eigentlich abholen sollen, aber er war nicht da. Hinter dem Haus waren Blutspuren – jemand muss ihn dort angegriffen haben.« 

			»Er hat schon viel Blut verloren – schaffen wir ihn ins Krankenhaus. Er muss sofort operiert werden.« 

			Das hatte Laurie sich gedacht. Während die Sanitäter Jake notdürftig versorgten und ihm eine Sauerstoffmaske anlegten, kam ebenfalls mit Sirene und Blaulicht ein Streifenwagen der Polizei, der vor dem Vorgarten hielt. Die Officers ließen die Sanitäter mit Jake auf der Trage passieren, bevor sie ins Haus kamen und Laurie schockiert ansahen. 

			»Detective, was ist hier passiert?« 

			»Ich habe keine Ahnung«, wiederholte Laurie und berichtete auch den Kollegen, was sie vorgefunden hatte. Die Officers begannen, das Haus unter die Lupe zu nehmen. Laurie wartete an der Haustür, doch erwartungsgemäß war niemand dort. Anschließend nahmen die beiden die Blutlache im Wohnzimmer in Augenschein und gingen mit Laurie nach draußen, um sich dort die Blutspuren anzusehen. 

			»Sieht so aus, als hätte er den Müll weggebracht und wäre dort angegriffen worden«, sagte einer der Männer und deutete auf den Strauch gegenüber von den Mülltonnen. »Da hätte der Angreifer auf ihn warten können.« 

			Sein Kollege nickte zustimmend. »Und was liegt dort auf dem Boden im Wohnzimmer?« 

			»Lass uns mal Handschuhe aus dem Auto holen.« 

			Laurie stand im Wohnzimmer und wartete ab, die Arme um den Leib geschlungen. Obwohl es noch mindestens fünfundzwanzig Grad waren, fröstelte sie. Schließlich hob einer der Polizisten das Blatt Papier auf, das halb in der Blutlache gelandet war, und drehte es um. 

			»Haben Sie sich das schon angesehen?«, fragte er Laurie, die den Kopf schüttelte. 

			»Sollten Sie aber. Das ist an Sie gerichtet«, sagte er. 

			Zögerlich kam Laurie näher und las mit zugeschnürter Kehle, was auf dem Blatt Papier stand. 

			 

			Jetzt wird er nicht mehr zwischen uns stehen, Laurie. Ich werde wiederkommen, und dann werden wir endlich vereint sein. Du wirst mir noch dankbar sein und meine Liebe erwidern, das weiß ich. 

			 

			Keith

			Unwillkürlich begann Laurie zu zittern und schlug die blutigen Hände vors Gesicht, doch sie konnte nicht verhindern, dass sie einen Schrei ausstieß. »Oh mein Gott …« 

			»Wissen Sie, wer das ist?«, fragte der Officer. 

			»Ja, das stammt von Keith Holden – nach ihm wird seit Wochen gefahndet, ich habe ihn bereits wegen Stalkings angezeigt.« 

			»Und Ihr Partner … Sie leben mit ihm zusammen?« 

			»Ja, er ist auch mein Lebensgefährte. Ich war bei meiner besten Freundin in Baltimore, und er war allein hier. Keith Holden ist untergetaucht, nachdem er mir einen Drohbrief geschickt hat, und offensichtlich hat sich sein Frust jetzt gegen Detective McNeill gerichtet …« 

			»Können wir den Brief mitnehmen?« 

			»Ja, bitte. Schaffen Sie ihn mir bloß aus den Augen. Kann ich Ihnen sonst noch irgendwie behilflich sein? Sonst würde ich gern ins Krankenhaus fahren.« 

			»Nein, solange Sie nichts dagegen haben, dass wir jetzt die Spurensicherung herbestellen. Das war versuchter Mord an einem Polizeibeamten.« 

			»Ich bitte darum. Ich ziehe mich bloß schnell um und dann bin ich hier weg.« 

			Die Kollegen telefonierten daraufhin, während Laurie nach oben ging, sich die Hände wusch und erst mal umzog, bevor sie ihren Trolley aus dem Garten holte. Da waren genügend Sachen drin, die sie mit zu Sam nehmen konnte, denn sie wusste, ihr Haus würde sie nun vorläufig nicht mehr betreten dürfen. Das war jetzt ein Tatort. 

			Sie gab den Kollegen Bescheid, wo sie fortan zu finden sein würde, und setzte sich dann in ihr Auto. 

			Was musste sie jetzt tun? 

			Zunächst rief sie Maryanne Walters an, um sie darüber zu informieren, was vorgefallen war und dass Jake am nächsten Tag nicht bei der Arbeit erscheinen würde. Ihre Chefin war vollkommen schockiert. 

			»Detective, wenn Sie bei ihm sein wollen – ich verstehe das. Ich erwarte Sie hier nicht morgen pünktlich um acht, wenn Sie wissen, was ich meine«, sagte Walters. 

			»Danke, Captain. Ich weiß noch nicht, wie es jetzt weitergeht. Ich bin gerade auf dem Weg zu McNeill ins Krankenhaus und wollte später noch mit den Kollegen sprechen, die nun in dem Fall ermitteln. Wohnen werde ich jetzt bei meiner Schwester … Aber ehrlich gesagt bin ich gerade ziemlich durch den Wind.« 

			»Das ist doch verständlich. Wenn ich irgendwie helfen kann, lassen Sie es mich bitte wissen.« 

			Laurie bedankte sich dafür und rief als nächstes Sam an. Währenddessen fuhr sie los und atmete tief durch. 

			»Hey, Laurie. Wie war es in Baltimore?«, fragte Samantha gut gelaunt, doch Laurie sprang nicht darauf an. 

			»Sam, Jake liegt im Krankenhaus. Als ich gerade nach Hause kam, lag er in einer Blutlache. Keith Holden hat ihn mit einem Messer angegriffen. Unser Haus ist jetzt ein Tatort und abgeriegelt, kann ich erstmal bei euch unterkommen?« 

			Für einen Moment war es still in der Leitung. »Meine Güte … ja, natürlich. In welches Krankenhaus kommt er?« 

			»Ins Osborn Medical Center. Sie operieren ihn bestimmt schon.« 

			»Ich bin unterwegs.« 

			»Du musst nicht …« wollte Laurie widersprechen, doch Samantha hatte schon aufgelegt. Laurie lächelte und fuhr weiter zum Krankenhaus. 

			Es lag zum Glück nicht weit entfernt. Als sie kurz darauf am Empfang nach Jake fragte, erhielt sie die Auskunft, dass er bereits im OP war und die Ärzte alles taten, um sein Leben zu retten. Notgedrungen nahm sie in der Wartezone Platz und spürte erst wieder, als sie so dasaß und wartete, wie sehr sie zitterte und wie kalt ihr wirklich war. 

			Keine Viertelstunde später standen plötzlich Samantha und Dominic vor ihr. Als Laurie sich erhob, umarmte Sam sie wortlos und drückte sie fest an sich. 

			»Es tut mir so leid … Hast du schon was gehört?«

			Laurie schüttelte den Kopf. »Er wird operiert. Ich hoffe bloß, das Messer hat nicht allzu viel Schaden angerichtet.« 

			»Verdammt, was denkt dieser Irre sich? Ich habe Angst um dich … Wenn er schon vor Jake nicht Halt macht, was bedeutet das für dich?«, überlegte Samantha besorgt. 

			Laurie antwortete nicht. Sie fühlte sich innerlich wie tot. 

			Sie war froh und dankbar, dass Sam und Dominic gerade bei ihr waren, und es dauerte auch gar nicht lang, bis die Detectives Warner und Dixon erschienen und Laurie auch noch einmal vernahmen. Laurie versprach ihnen, Bescheid zu geben, wenn Jakes Operation vorüber und er vernehmungsfähig war, denn im Augenblick konnten sie im Krankenhaus nicht viel tun. 

			»Wir würden Ihnen außerdem gern Personenschutz zur Seite stellen«, schlug Warner vor. »Wenn dieser Mann schon bereit war, Detective McNeill anzugreifen, ist er sicher auch zu allem bereit, was Sie angeht, Detective Walsh.« 

			»Ich werde bei meiner Schwester und ihrem Freund sein.«

			»Trotzdem. Vielleicht weiß er das und lauert Ihnen dort auf. Das wäre auch einfach eine gute Chance, ihn zu schnappen.« 

			»Meinetwegen«, sagte Laurie. Vielleicht hatten die Kollegen Recht und es war besser, wenn jemand auf sie aufpasste. Die Detectives versprachen, alles in die Wege zu leiten. 

			»Wirklich eine besorgniserregende Sache«, unterbrach Dominic schließlich das Schweigen, als die Detectives wieder fort waren. »Hättest du gedacht, dass er so gefährlich ist, Laurie?« 

			Sie schüttelte den Kopf. »Überhaupt nicht. Na ja, ich hätte es nicht ausschließen können, aber das … Er kennt mich doch kaum! Er ist ja total besessen.« 

			»Das macht mir Angst«, gab Sam zu. 

			»Du brauchst keine Angst haben. Jetzt wird jeder Cop in ganz Arizona jeden Stein auf der Suche nach ihm umdrehen. Das war ein Angriff auf einen Polizisten. Das finden die Kollegen nicht lustig«, murmelte Laurie düster. 

			»Bestimmt finden sie ihn bald«, versuchte Dominic, sie aufzumuntern, aber das klappte nicht besonders gut. 

			Es war schon kurz nach zehn, als endlich ein Arzt aus dem OP kam und nach Angehörigen von Jake McNeill fragte. 

			Laurie stand auf und zeigte ihm ihre Dienstmarke. »Detective Walsh. Jake McNeill ist mein Partner. Wie geht es ihm?« 

			»Den Umständen entsprechend gut. Das größte Problem war der Blutverlust, der Stichkanal führte Richtung Magen und Darm. Beide Organe wurden perforiert, wir mussten gründlich spülen und mehrere Einheiten Blut transfundieren. Glücklicherweise wurde die Bauchspeicheldrüse nicht verletzt. Ich kann Ihnen noch nicht sagen, wann er vernehmungsfähig sein wird. Er ist sehr geschwächt und noch nicht aufgewacht. Wir bringen ihn jetzt auf die Intensivstation, aber dort hat zu dieser Zeit nur noch eine Besuchsperson Zutritt.« 

			»Aber er wird wieder gesund?« 

OEBPS/image/Serien-Schriftzug_Profiling_Murder.jpg





OEBPS/image/9783732589340_front.jpg
FALL 11 ' He

FINSTERE BESESSENHEIT






OEBPS/image/be_Logo_thrilled.jpg
aeer

THRILLED





